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Der Bundesrat muss der EU sagen, 
wie er die zukünftige Beziehung 
zu Brüssel sieht. Doch er weiss es 

nicht. Zu Recht! Denn uns fehlt eine aus-
gewogene Diskussion dazu. So hat die 
Schweiz schwere Probleme mit der bau-
lichen Verdichtung, der Überlastung der 
Verkehrsinfrastruktur, der Stromknapp-
heit und dem Erreichen ihrer CO₂-
Reduktionsziele. Dass diese Probleme 
eng mit dem zuwanderungsgetriebenen 
Bevölkerungswachstum zusammenhän-
gen, wird vom Bundesrat, den Spitzen-
verbänden und den meisten Medien 
weiterhin ignoriert.

Nun bedroht der Lehrpersonenmangel 
die Bildung, die Grundlage des Schwei-
zer Wohlstands. Erziehungspolitiker, Ex-
pertinnen und Leitmedien werweissen 
über seine Ursachen. Argumentiert wird, 
die Geburtenfreudigkeit sei gestiegen 
und die Lehrpersonen seien zu schlecht 
bezahlt, durch die integrative Schule so-
wie die vielen Bildungsreformen über-
fordert und würden zu oft Teilzeit arbei-
ten. Doch kaum jemand benennt die 
Wahrheit.

Zur Lehrpersonen- kommt die Schul-
raumknappheit. Beide werden vom 
Wachstum der Schüler- und Schülerin-
nenzahlen getrieben, das zwei Haupt-
quellen hat. Erstens stieg die Zahl jähr-
licher Geburten seit 2007, also seit die 
Personenfreizügigkeit voll gilt, bis 2019 
stark an: bei den Ausländern um 6621 
und bei den Schweizern um 5027. Die 
Hauptursache dafür ist, dass die Zahl 

der Ausländerinnen und Schweizerin-
nen im gebärfähigen Alter durch Zuwan-
derung und Einbürgerung wuchs. Zwei-
tens stieg die Zuwanderung von Fami-
lien mit Kindern stark an. So kamen von 
2007 bis 2019 jährlich netto rund 9600 
Kinder im Alter von null bis 14 in die 
Schweiz. Die Gesamtzahl der ausländi-
schen Kinder wuchs von 2007 bis 2020 
um 77 503 an, die der Schweizer Kinder 
um 51 002. Da zugleich jährlich zwi-
schen 6000 und 11 000 Kinder eingebür-
gert wurden (wovon viele bis 2020 dem 
Kindesalter entwuchsen), geht das 
Wachstum der Schüler- und Schülerin-
nenzahl grösstenteils auf Zuwanderung 
zurück.

Natürlich ist die Zuwanderung nicht 
der einzige Treiber der Lehrpersonen-
knappheit. Auch die oben erwähnten 
Faktoren spielen eine Rolle. Doch all 
diese Faktoren sind bloss Einmaleffek-
te. Mit den vorgeschlagenen Reformen 
kann die Lehrpersonenzahl jeweils um 
einen Schritt erhöht werden. Das zu-
wanderungsgetriebene Wachstum der 
Kinderzahl hingegen ist ein Daueref-
fekt. Um ihn zu bewältigen, müsste die 
Effizienz des Schulsystems andauernd 
weiter gesteigert werden. Das ist kaum 
möglich.

Lehrermangel 
als Folge der 

Zuwanderung

In dieser Kolumne schreiben Isabel Martínez,  
Ökonomin an der Konjunkturforschungsstelle (KOF) 
der ETH Zürich, Reiner Eichenberger, Professor für 
Finanz- und Wirtschaftspolitik an der Universität 
Freiburg, Ökonom Klaus Wellershoff von 
 Wellershoff & Partners sowie der «Handelszeitung»-
Co-Chefredaktor  Markus Diem Meier.

«Die Effizienz des 
Schulsystems muss 
gesteigert werden.»
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